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Berlin, den 17. Januar. Se. Majeftät der König haben Al- 
lergnädigſt geruht: Dem Rendanten der Haupt⸗Bergwerkskaſſe im 
Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Rechnungs⸗ 
Rath Friedrich Wilhelm Elitzſch, den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungsrath zu verleihen; fo wie den Dr. phil. Lüders dorff hierſelbſt 
und den Oekonomie-Rath und Rittergutsbeſitzer Nathuſius auf Kö⸗ 
nigsborn zu Landes-Oekonomie-Räthen zu ernennen. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird die Feier des Krö- 
nungs- und Ordensfeſtes am Sonntag, den 22. d. M., ſtattfinden. 


Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 
2. Infanterie-Brigabe, Holfelder, von Königsberg in Pr. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant a. D. und Erbmarſchall 
von Herford, von Ledebur von Haus Muͤhlenberg. 

Se. Ercellenz der Wirlliche Geh. Rath, Graf von Renard, von 


Groß⸗Strehlitz. 


——n 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 16. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Admirale Hamelin und Dundas mit den unter ihrem Be⸗ 
fehl ſtehenden Geſchwadern am 3. Januar ins ſchwarze Meer einge⸗ 
laufen jeien. Die Mittheilung des „Moniteur“ blieb ohne bedeuten— 
den Einfluß auf die Börſe. 

i London, den 16. Januar. „Morning Herald“ veröffentlicht 
ein Schreiben der Herzogin von Orleans an den Herzog von Nemours 
vom 10. Dezember. Durch daſſelbe lehnt die Herzogin von Orleans 
die Fuſion ab, und bewahrt das Prinzip des gewählten Köͤnigsthums 
für ihre Söhne. 

Eine am 14. Januar, Abends, in Paris eingetroffene Depeſche 
vervollſtändigt die Nachrichten des „Moniteur“ vom Kriegsſchauplatze: 
„Die Schlacht vom 8. bei Czitate, heißt es darin, hatte ſchwere Fol⸗ 
gen für beide Theile. Indeſſen haben ſich die Ruſſen mit Verluſt von 
1 Kanonen auf Matzatdey bei Krajowa zurückziehen müſſen. 


Deutſchland. 2 
ki Berlin, den 16. Januar. Des Königs Majeſtät haben die 
5 Einweihung der neuen Kapelle im Schloſſe zu Berlin am 
rönungs⸗Tage den 18. d. M. Vormittags 10 Uhr zu beſtimmen und 
zu befehlen geruhet, daß dazu Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen 


und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes weoßt Höchſtihren Hofſtaaten 
bete Oberſten Hof⸗Chargen, 2 ya ® beime 3 bargen, 
e ügel⸗Adjutanten, der Or 
n r Maieſtat des Königs, die Frau Ober? 


und der Kabinets⸗Rath Seiner 17 
Hofmeiſterin, die Hofdamen, der Oberhofmeiſter, die Kammerherren 


Ihrer Mafeſtät der Königin Levaugeliſcher Konfefiion — ohne daß 


Der Geiſt des Martin Grunewald.“ 
Eine Märfiſche Spukgeſchichte in fünf Kapiteln von 55805 uro w. 


— 


Erſtes Kapitel. 
Vornehme und geringe Leute. 


Eine der traurigſten Gegenden der keineswegs von der Natur reich 
bedachten Mark int diejenige, welche jezt zum — Kreiſe gehört. 
Früher war dieſer Diſtrikt unter dem Namen des Knödellandes verrufen, 
und we Tr et ihn Mancher in eigenthümlich poetiſcher Weiſe: die 
Hunde⸗Türkei. Wie aber jede Stadt ihre Merkwürdigkeit, jedes Geſicht ir⸗ 
gend einen kleinen Reiz, ſo hat auch jede Gegend einen Punkt, der für 
ihren Schmuck gilt, und je öder es rings umher iſt, deſto freundlicher er⸗ 
ſcheint dieſer Ausnahmepunkt; fühlt doch der Reiſende in den Oaſen der 
Sahara ſich wie ins Paradies gerückt, im Schatten weniger Palmbäume 
am Ufer eines murmeluden Baches. 

Auch der Sternberger Kreis, — ſandig genug. um alle Poeten Deutſch⸗ 
lands, von den Minneſängern bis auf den heutigen Tag, mit Vorräthen 
von Streufand zu verſehen, ohne daß dadurch die Nachkommen bis ins 
tauſendſte Glied im geringſten beeinträchtigt würden — hat feine Oaſe. 
Es iſt die frühere Johanniter⸗Komthurei Lagow, ein Städtchen, ſo groß, 
daß die Köpfe der Vorderpferde eines vierfpännigen Wagens in dem Augen: 
genblicke das Aus gangsthor berühren müſſen, wo die Hinterräder des Wa⸗ 
gens das Eingangsthor paſſirt haben. 


— — 
Probe aus der Monatsſchrift: „ ir i ch J 
ton: ö h schrift: „Illuſtrirtes Familienbuch“ zur Unterhaltung und 
Bieber Sand. Kreiſe herausgegeben vom Oeſterreichiſchen Lloyd zu Trieſt. 
Mit dieſem dieter Bande beginnt das „Illuſtrirte Familienbuch, feinen vierten 
ahrgang. Es r allmonatlich eine Auswahl des Neueſten und Veſten aus dem 
Gebiete Der Belchen Der Novelle, der Dichtkunst. hiſtoriſcher und biographiſcher. Eha- 
a Stur o wegen der Heimat und Seemde, unterhaltungen duch den 
A iadteanſichten dortraſt ga der Originalarbeiten, als: Genrebilder, Landschaften 
Stadteanſichten, % 8 kedri 
Namen wie Karl | & W. Barthotd, Ed. von Bauernfeld, Friedrich Boden 
ſtedt Ed. von Tutom, del ie Burow, Moritz Brich, Hubert von Bohn, Ida von OU: 
kingsfeld, Emanuel Vein Hain Grillvarzer, Anartafiıus Grün, ©, E. Guhrautt, 
Bernd von Guſek, Friedrich geln Friedr. Hebbel, Paul Heyſe, Edm. Hörer, une i f 
I. ©. Koh, Heinrich Koenig, 0 Milt Laube, Franz Loher, Hermann Maſius Zn ius 
Moſen d. Milhlbach, Wolfgang — von Prokeſch⸗Iſten, L. Rellſtab, Luis Schnei⸗ 
der, 66. Bahr. Seidl, Karl S > en Söltl, Joh. Nep. Vogl, Nobert Waldmüller, 
deute von Zedlitz ꝛc. tc. unter den ö Schrirtiielern, als fortwahrende Mitar: 
eiter an der Zeitschrift, verſprechen das gamitienbud) allen Kreiſen der Geſellſchaft 
und, ſeinem Titel gemaß insbeſondede jeder Deutschen Familie anziehend zu machen, 
— erg au Engl Eds zu EEIDERDERT zu rechtfertigen und ihm neue 
reunde i en Gegenden Deutſchlo 5 rben. 
Vom aus erſcheint jeden Monat ein Merk won je 4 7 Tert und 3 
Stahlſtichen in groß Quart, deren Zwölf einen Band bilden. Jedes Heft koſtet 10 Sgr. 
Alle Buchhandlungen in Poren die Mittlerſche, nehmen Beſtellungen an. 


Mittwoch, den 18. Januar. 


Poſener Zeitung. 


Das 


Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1854. 


eine andere Konfeſſion vom Erſcheinen ausſchließt) eingeladen werden; 
es erſcheinen Ihre Königliche Hoheiten die Prinzen und Prinzeſſinnen 
gegen 10 Uhr, die Hofſtaaten um 9% Uhr. 

Die Anfahrt iſt von der Luſtgarten⸗Seite her im Portal Nr. 4., 
Aufgang die fogenannte Theater-Treppe durch die Bildergallerie; die 
Verſammlung für Ihre Königlichen Hoheiten in dem an den weißen 
Saal angrenzenden Gemach, für die Hofſtaaten im weißen Saal. 

Die Abfahrt iſt in der Richtung vom Portal Nr. 2. im Portal 
Nr. 3. (Abtheilung zunächſt der Schloßbruͤcke) nach der Schloßfreiheit 
hin; für die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler beſtimmt 
ſich die Abfahrt nach der noch anderweit ergangenen Einladung. 

Der Anzug iſt en gala mit Ordensband ohne Schärpe, für die 
Herren vom Civil weiße, für die Herren vom Militair graue Bein⸗ 
leider, für die kapitelfähigen Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler ebenfalls weiße Beinkleider, für die Damen: die Morgen-Toilette. 

Seine Majeſtät der König haben zugleich auch zu genehmigen 
gerubet, daß die unmittelbaren Familien⸗Glieder der Perfonen des 
vorbezeichneten Königlichen Hofſtaats der Feier beiwohnen können. 

Dieſe nehmen um 94 Uhr den Zugang von der Schloßfteiheit her 
in dem Portal Nr. 3. rechts (Abtheilung zunächſt der Stechbahn), und 
werden in der Kapelle zu ihren Plätzen geleitet werden. 

Morgen Abend 94 Uhr treffen der Prinz und Frau Prinzeſſin 
von Preußen von Coblenz hier ein. Frau Prinzeſſin, welche nach den 
früheren Beſtimmungen in Koͤln zurückbleiben und erſt am 18. Abends 
nach Berlin kommen wollte, iſt, wie ich höre, durch eine nach Coblenz 
gegangene, die feierliche Einweihung der neuen Schloß -Kapelle be⸗ 
treffende Einladung veranlaßt worden, ihren erſten Reiſeplan abzu⸗ 
ändern. Mit den hohen Perſonen kehren gleichzeitig hierher zurück die 


Hofdamen Gräfin Harke und Gräfin es, der Hofmarſchall Graf 
Pückler und der 


Kammerherr Graf Boſt. 
Dem Gottesdienſte in der neuen Schloß⸗Kapelle werden auch die 
Miniſter beiwohnen. Aus dieſem Grunde finden an dieſem Tage 


keine Kammer -Sitzungen ftatt. 

Die 2. Kammer ſetzte in ihrer beutigen Plenar⸗Sitzung die Be⸗ 
rathung über den Gefeg- Entwurf, betreffend die Konflikte bei gericht⸗ 
lichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen fort. Der 
§. 1. wurde nach der Regierungsvorlage angenommen und 8. 2. in 
der Ihnen ſchon bekannten Faſſung der Kommiſſion für die Annahme 
ſtimmten die Rechte, die Fraktion Bethmann⸗Hollweg, die Katholiken 
und einige von der Linken. Die Fortſetzung der Berathung findet am 
Donnerſtag 10 Uhr Vormittags ſtatt. Die erſte Kammer hält morgen 
eine Sitzung. 

Die Rede des Abgeordneten von Gerlach, welche derſelbe am 
Sonnabend bei der Debatte über §. J. des erwähnten Geſetzes gehalten, 
ift deshalb von beſonderem Intereſſe geweſen, weil er darin eine Kris 
tit unſerer Gerichte gab und zu dem Schluß kam, daß dieſelben von 
Grund aus umgeſtaltet werden müßten. Er warf demſelben namentlich 
vor, daß dieſelben in ihrer jetzigen Form abgeſtorbene, außerhalb des 
Lebens ſtehende und den fortſchreitenden Bedüͤrfniſſen nicht genügende 
Inſtitute ſein; er wies darauf hin, daß die Geſetzgebung faſt in 
allen Gegenſtänden der Neuzeit genöthigt ſei, die Einwirkung unſerer 
Gerichte auszuſchließen, weil dieſelbe dermalen fo organſſirt, daß ſie 
derartige Verhältniſſe richtig aufzufaſſen und zu beurtheilen außer 
Stande ſeien. Dies ſei ganz beſonders der Fall bei gutsherrlichen 
Auseinanderſetzungen, bei Gewerbes, Zoll«, Steuer- und Kommunal⸗ 
Sachen und faſt in allen Angelegenheiten, wo irgend ſtaatsrechtliche 
Grundſätze Anwendung finden ſollen. Für alle dieſe Gegenſtände ſei 
man genöthigt geweſen, beſondere Gerichtshöfe zu ernennen, oder an⸗ 
deren Behörden die Urtheilsſprechung zu überweiſen. Dies komme da⸗ 
ber, weil unſere Gerichte nur noch aus Fachmännern zuſammengeſetzt 
feien, die eine abſtrakte, in ſich abgeſchloſſene, dem Leben fremde Wiſ— 
ſenſchaſt zum enſtande ihres Studiums gemacht haben, 


einzigen“ 

Aber Lagow verzichtet auf den Ruhm, eine große Stadt zu fein, und 
begnügt ſich mit dem, den ſeine reizende Lage zwiſchen zwei waldumkränz⸗ 
ten Landſcen ihm fichert. 15 5 ; 

Keine Eiſenbahn, keine Chauſſee, keine große Poſtſtraße führt durch 
dies liebliche abgelegene Fleckchen von Gottes Dell 

Die Givilifation des 19. Jahrhunderts hat es vielleicht für ein ver 
geſſenes Stückchen des Paradiefes gehalten und iſt an ihm vorübergebaauft, 
ohne es zu berühren. N 

Das Städtchen ſelbſt, fo 1 
ven liegt, iſt nur eine einzige reinliche a inftön 
gen Fachwerkhäuſern mit abſchüſſigen Dächern; aber vor den Thoren 
giebt es einige hübſche Gebäude von grünen Gärten umhegt, die ſich nach 
den Seen herunterziehen und den Honoratioren Lagows gehören; und auf 
einem Hügel liegt das alte Johanniter⸗Schloß noch wohl erhalten und be⸗ 
wohnbar. GartensAnlagen ziehen ſich grün und duftig hügelab, umgeben 
die kleine hübſche alte Kirche und 1 12 Ries Blüthenſchnee auf den 

piegel, den jene ihnen lächelnd vorhalten. g 77 
eee eee A gehört heit einiger Zeit einer adeligen Familie, 
die es der Regierung bald nach der Cäfnlarifation des Johanniter⸗Ordens 
für einen ſehr geringen Preis abfanfte und bewohnbar erhält, aber nicht be⸗ 
wohnt, weil ſie ſich von ihrem nahe gelegenen Staumgute nicht trennen mag. 

Meiſtens ſtehen daher die hallenden Säle, die hohen luftigen Schlaf⸗ 
gemächer leer. Ju den lichten Korridors weben, ungeſtört von naſeweiſen 
Beſen, rieſige Spinnen ihre Netze und durch die Bogkenfenſter ſchaut Ma⸗ 
dame Schwalbe, ihr Neſtchen bauend, neugierig in Die Zimmer. 

Vor einigen Jahren aber war das anders. Eine reiche Herrſchaft aus 
der Reſidenz hatte das Lagower Schloß zum Sommeraufenthalt gemiethet. 
Eine junge Dume ſollte dort unter Auſſicht ihres Arztes, Bader, Siegen: 
milch und Landluft zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit gebrauchen. Die 
Zimmer wurden gelüftet, Möbeln kamen an, in Wagen, ſo groß wie ein 
Lagower Bürgerhaus, Tapezierer, Tiſchler, ſelbſt ein Paar Leute vom Hrn. 
Feilner, dem berühmten Ofenfabrikanten, kamen mit ihnen, und als dieſer 
Menſchentroß ſich wieder entfernt hatte, hielt an einem ſonnenhellen Früh⸗ 
lingstage ein ſehr ſchoͤner verdeckter Wagen vor dem Schloßthore. Ein 
eleganter Lakai in ſchwarz und grüner Livre flieg vom Bock und öffnete 
die Wagenthür, aus der zuerſt ohne ſeine Hülfe ein hübſches junges Mäd⸗ 
chen auf den Boden ſprang. Ein dicker Herr in ſchwarzer knapper Klei⸗ 
dun irn: ihr und bemühte ſich eifrig um zwei Damen, die endlich auch 

um Vorſchein kamen. 2 5 
5 Ver db waren verſchleiert, trugen weite Staubmäntel, und die neu⸗ 
gierigen Bewohner Lagows, die aus allen Fenſtern nach der ſeltenen Be⸗ 


gebenheit ſchauten, konnten nicht inne werden, ob fie alt oder jung, ſchoͤn 


zwichen den bewußten beiden Tho⸗ 
Straße, von kleinen, meiſt einſtöͤcki⸗ 


| 


| 


nach dem bekannten Sprichworte: fiat justitia, pereat mundus. — 
Ein ſolcher Zuſtand ſei keineswegs erſprießlich; viel zweckmäßiger würde 
es ſein, wenn die Gerichte auch über ſolche Gegenſtände zu erkennen 
hätten. Dazu ſei aber eine ganz andere Zuſammenſetzung und Orga⸗ 
niſation nöthig. Er ſtimme für den vorgelegten Geſetzentwurf, obwohl 
er denſelben vielfach für bedenklich und mangelhaft halte, nur deshalb, 
weil er darin einen Uebergang erblickte zu einer Gerichts ⸗Orgaſation, 
welche die Gerichte wieder mehr mit der Verwaltung in Verbindung 
ſetzt. — Auffallend iſt es, daß der Abgeordnete Reichenſper⸗ 
ger erklärte, gerade deshalb für die Vorlage zu ſtimmen, weil er 
die Trennung zwiſchen Juſtiz und Verwaltung dadurch befeſtigt 
glaube und erwarte, daß man für diejenigen Gegenſtände, welche 
beiden gemeluſchafttich ſeten, beſondere Gerichtshöfe einrichte, die 
dazu beitragen würden, gegenfeitige Uebergriffe dieſer beiden Staats⸗ 
Organismen zu verhüten. Wenn man den Ausgang mancher Preß⸗ 
Prozeſſe bedenkt, die ſtaatsrechtliche Fragen betreffen, jo iſt man aller⸗ 
dings verſucht, den Anfichten des Abg. v. Gerlach, die ſich auf Er⸗ 
fahrung ſtützen, vollſtändig beizupflichten. 

Von vielen Mitgliedern der 1. Kammer iſt ein Antrag eingebracht 
worden, die Staatsregierung zu erſuchen, baldigſt eine Vorlage be⸗ 
züglich des Armenweſens zu machen. Schon im vorigen Jahre iſt dieſe 
Angelegenheit angeregt worden und betrieb dieſelbe damals, wie auch 
jetzt wieder, unſer Ober⸗Bürgermeiſter Kraus nick. Ob die Regie⸗ 
rung ſchon in dieſer Seſſion darauf eingehen wird, ſteht noch dahin; 
jedenfalls wird aber eine Umgeſtaltung der Geſetzgebung nicht erfolgen, 
ſondern zu einigen Punkten nur ergänzende Beſtimmungen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden. In der 2. Kammer iſt dieſe Angelegenheit noch 
nicht zur Sprache gekommen; es find indeß kürzlich von dem hier leben⸗ 
den Prof. v. Kries, einem früheren Kammermitgliede, der 2. Kam⸗ 
mer mehrere Exemplare einer von ihm verfaßten Abhandlung über Hei⸗ 
mathsrecht und Armenpflege übergeben worden, die vielfache Aner⸗ 
kennung findet. 

Am 6. d. M. wurde auf dem Flur eines an Belle-Alliance ge⸗ 
legenen Hauſes ein neugebornes Kind aufgefunden, das, weil es ohne 
alle Bekleidung, faſt ganz erſtarrt war. Einige Tage war dies Kind 
bei einer Hebeamme in Pflege, jetzt hat ſich aber ein kinderloſes Ehe⸗ 
paar, der Kaufmann, Marmorwaaren- und Steinpappen⸗Fabrikant 
Barheine und deſſen Ehefrau, des kleinen Findlings angenommen und 
ſind ihm Eltern geworden. In ungefähr 14 Tagen wird der Knabe 
getauft werden und ſchon jetzt beichäftigt ſich das über den Beſitz Dies 
ſes Er glückliche Ehepaar damit, welchen Namen daſſelbe erhal⸗ 
ten ſoll. 

Die bekannte Thomasſche Nachlaß⸗Sache nähert ſich jetzt ihrer 
Entſcheidung. Dieſelbe ſchwebt gegenwärtig in der 3. Inſtanz und 
der Kreisgerichtsbote Reinecke hat noch immer die beſte Ausſicht, in 
den Beſitz der ungeheuren Erbſchaft zu gelangen, wenigſtens ift der 
Rechtsanwalt Furbach, der Mandatar des p. Reinecke eines günſti⸗ 
gen Ausgangs ſchon ganz gewiß. 

— Der Berliner Markt für friſches Obſt verliert, wie das neue 
„Handelsblatt“ wiſſen will, mehr und mehr die edleren Sorten. 
Denn feine Tafel-Aepfel und Birnen werden meiſt nach Petersburg 
ausgeführt, wo fie unverhältnißmäßig beſſer bezahlt werden, als hier. 

— Am 14. d. Mts. wurde hier vor dem Criminal-Gericht die 
erſte Anklage wegen „Gottesläſterung“ verhandelt. Der Angeklagte 
war der jüdiſche Kleiderhändler Kauffmann. Da die Oeffentlichkeit 
der Verhandlung ausgeſchloſſen wurde, fo können wir über dieſelbe 
nur mittheilen, daß der Augeklagte fuͤr ſchuldig befunden und zu 
einer 7tägigen Gefängnißſtrafe verurtheil worden. 

— Sie ſind tadelloſe Apollofiguren, dieſe zehn ſchlanken Zulu⸗ 
Kaffern, welche geſtern auf der Kroll'ſchen Bühne im Königſaale 
ſich dem ſtaunenden und empfindſamen Berlin vorführten. Die ſchnöd 
Sitte des Fracks, der Weſte, der Vatermörder, ja ſogar der Inere 
oder häßlich waren. Das jünge Mädchen lief indeß ſehr eilig die große, 


überwölbte Treppe hinauf, rief nach dem Portier, der dort irgendw 
einem Kämmerchen fein REIN das Schuſterhandwerk treibt, er befahl 


ihm die Zimmer ſogleich zu öffnen und im Beſten eiligſt un i 
Feuer in Ofen und Kamin anzuzünden. at und Scene 


Sie war ſehr hübſch die Kleine, welche ſo gut zu befehlen verſtan 

Kr eee Bee din obgleich a ein 425 e 
ammeria en, dem alten Lagower i ö 
Su un he ii g chuſter als der Inbegriff aller Schoͤn⸗ 

er te raſſelte mit feinen Schlüffeln, nahm di i 
Treppe hinauf und hinab: „Mutter! Mutter!“ m a RN 
liches altes Weibchen, klein und mager wie der Geift der ſeligen Echo, aus 
irgend einem Winkel des mächtigen Gebäudes auf den Treppenplatz, die 
ſich nun ſogleich an's Auſſchließen, Feueranzünden ꝛc. mit ſolchem Eifer 
und ſolchem Geſchick machte, daß es einleuchtend war, ſie kannte hier jeden 
Raum und verſtand ihre Sache aus dem Grunde. 

Die Herrſchaft war indeß ebenfalls die Treppe hinaufgekommen, ob⸗ 
ſchon mit Rückſicht auf eine der Damen, welche 19225 En anzugreifen 
ſchien, ſehr langſam, und als die Kranke in den Saal trat, war die Kam⸗ 
merjungfer ſchon dort, nahm Hüte und Mäntel ab, ſchob Lehnſtühle in den 
ſonnenerhellten Fenſterraum, hing die Reiſehüllen in verſchiedene Schränke, 
ſchob den Damen Fuß volſter unter und verrichtete tauſend kleine Dienfte, 
nicht uur geſchickt, ſondern mit wirklich liebevollen Eifer. Die Damen 
waren Mutter und Tochter. 

Madame Siewers, die Mutter, Wittwe eines Millionen reichen Ber⸗ 
liner Banquiers, hatte auf dieſer Welt Nichts, woran ihr Herz hing, als 
nur eben dieſen Schatten von einem Kinde. 

Klara Siewers war die letzte von drei Schweſtern, von denen die 
älteſte kurz nach ihrer Verheirathung an einem Nervenfieber, und die zweite 
nt eines Sturzes vom Pferde an einer Hirnentzündung plötzlich 
geſtorben. 

Klara, die einzige Erbin eines faſt märchenhaften Reichthums, krän⸗ 
felte feit einem Jahre und jetzt ſchien ihre Stirn bereits vom Finger des 
Todes gezeichnet. 5 

Madame Siewers war faſſungslos bei dem Gedanken an den mög⸗ 
lichen Verluſt ihres einzigen Kindes. Sie hatte ſich an alle Aerzte Ber⸗ 
lins gewandt, feiner gab Hoffnung. nur Muldner, der vieljährige Hausarzt 
der Familie ließ den Muth nicht ſinken. „Es war immer ein geſundes und 
kräftiges Kind, das liebe Klärchen,“ fagte er, die Mutter tröftend; „und 
das müßte ſchlimm fein, wenn wir eine ſiebzehnjährige Organifation nicht 
zurecht rücken ſollten, falls wir die Sache nur ernſtlich angreifen.“ 


preſſibiles find dieſen Söhnen der Südafrikaniſchen Carbo unbekannte 
Dinge. Ein Schurz von Thierfell, ein paar Spangen und Ringe ſind 
ihr einziges Koſtüm. Ihr Gang iſt elaſtiſch, aber ehernfeſt, jo daß 
das Podium der Bühne ächzte und ſtöhnte, als die Zehn das Schau⸗ 
ſpiel einer heimathlichen Palmenſchlacht aufführten, und der Raum, 
welcher ſonſt nur den milden Diskant einer Soubrette und das wohl- 
wollende Murmeln eines geſetzten Schauſpielvaters zu vernehmen ge⸗ 
wohnt iſt, hallte wieder von der infernaliſchen Diſſonanz der Sulu⸗ 
Sprache und den Sulu⸗Geſängen, von dem Schlachtſchrei, dem ziſchen⸗ 
den, pfeifenden, böllernden Wuthgehäul kriegsluſtiger Kaffern, daß 
allerdings auch die malitiöſeſte Harthörigkeit geheilt von dannen gehen 
muß nach ſolchen Mark und Bein erſchütternden Scenen Jedenfalls 
anmuthiger find die ſtilleren Scenen, die Darſtellungen ihrer häusli- 
chen Sitten, auch ſelbſt die ſeltſame Karikatur ihrer Nationaltänze, 
weil die graziöſen Bewegungen dieſer eines Meißels nicht unwerthen 
Geſtalten überall hervortreten. 

Der Berliner Spaziergänger der „Krzztg.“ erzählt: In 
der City und zunächſt dem Mühlendamme lebt und gedeiht ein 
eigener Menſchenſchlag, unter dem Namen der „Mühlendam m⸗ 
ſchen Jünglinge“ wohlbekannt. Wer einen ſolchen am Wochen— 
tage und in den Geſchaͤftsſtunden fieht, bekommt nur ein ſchwaches 
Bild von ſeinen Fähigkeiten und Verdienſten. Während dieſer Zeit 
iſt er ganz und gar Geſchäft, ganz Kommis, der höͤchſtens vor den 
Käuferinnen ſeine angebornen und erworbenen Talente entwickelt, in⸗ 
dem er ein ſtereotypes Lächeln zeigt; eine Süßigkeit, die nach dem 
Syrupfaſſe ſchmeckt, eine Galanterie, die an unechten Schmuck erin⸗ 
nert. Jede zarte Redensart begleitet der Mühlendammer mit ei. 
nem Strich durch feine Schöne Friſur, welche nach Pomade und Haaröl 
duftet. Alle dieſe Künſte wendet aber der „liebenswürdige“ Jüng⸗ 
ling dazu an, nicht das Herz, ſondern den Beutel der Käuferinnen 
zu ruͤhren. Wehe ihnen, wenn ſie ſolchen trauen! Sie haben dann 
die Elle ſicher um einen Silbergroſchen und ſechs Pfennige zu theuer 
bezahlt. Seine Schmeicheleien ſind nur Lockpfeifen, ſeine Artigkeit, 
fein Lächeln und das ſchön gelockte Haar ſtehen im Solde feines Brot⸗ 
herrn und werden von dieſem mitbezahlt. Erſt wenn der Laden ge— 
ſchloſſen iſt, gehört der Mühlendammer ſich ſelber an und fühlt 
ſich als freier Menſch. Dann wirft er ſich in den ſchönſten Staat 
und zieht ſo zu ſagen reine Waͤſche an. An ſeiner Bruſt glänzt eine 
große, aber nicht immer ächte Buſennadel; auf der ſchwarzen Sam⸗ 
metweſte eine dicke galvaniſch vergoldete Uhrkette. An ſeiner Hand 
trägt er einen ſtarken Siegelring und in der Rocktaſche den gewaltigen 
Hausſchlüſſel, das Symbol abendlicher Selbſtſtändigkeit. So aus- 
gerüſtet beſucht er uoch ſpaͤt die öffentlichen Lokale, Conditorcien, Ne: 
ſtaurationen und Vergnügungsorte. Ueberall tritt er mit Geräuſch 
auf und erregt gern Aufiehen. Er ſpricht laut über Alles, am liebſten 
von Dingen, die er nicht verſteht. Das Theater iſt ſeine Force. Er 
kennt alle Stücke, alle Schauſpieler, mit denen er „intim“ zu ſtehen 
vorgiebt. Er hat Alles geſehen und macht auch in Kritik. Seine 
Rezenſionen, die er nicht ſchreibt, ſondern ſpricht, zeichnen ſich durch 


ein gehacktes Deutſch und eine eigenthümliche Plattheit aus. Er 


kennt keinen Mittelweg, entweder ſchwärmt er und ruft: „Ausge— 
ßeuchnet!“ oder er verurtheilt mit dem verächtlichen Ausſpruche: „Faul! 
Oberfaul!“ Zuweilen wirkt er in der Claque mit und genießt dafür 
ein Freibillet und die wirkliche Bekanntſchaft mit „einem großen Mi⸗ 
men.“ An Abenteuern fehlt es ihm nie. Wenn er ſolche nicht er⸗ 
lebt, ſo erfindet er ſie wenigſtens. Deutlich giebt er zu verſtehen, 
daß er eine „ſteinreiche Braut“ habe, zur Verbindung mit welcher ihm 
nur noch die Einwilligung des Millionärs von Vater fehle. Die ge— 
beimnißvolle Millionärin exiſtirt entweder gar nicht, oder nur als 
„Schneildermamſell“ in der Wirklichkeit. — Der Mühlendammer 
beſitzt eine reiche Phantaſie, und um die Weihnachtszeit blüht fein 
Kalifornien, denn zu Weihnachten bekommt er von feinem Herrn etliche 
Friedrichsd'or, die in feinem „Berliner Großmaul“ zu einer Unmaſſe 
von Goldſtücken anwachſen. 

Leipzig. — Im hieſigen Stadttheater wurde am 7. Januar 
Richard Wagner's „Lohengrin“ gegeben. Der Erfolg war laut der 
Deutſchen Allg. Ztg. folgender: „Der erſte Akt enthuſtasmirte das Pu⸗ 
blikum, der zweite ging ſpurlos vorüber, der Schluß fand eine magere 
Anerkennung.“ Die Ausſtattung war in jeder Beziehung würdig, die 
Darſtellung bis auf einige Unfertigfeiten eine tüchtige zu nennen. Daß 
das Leipziger Publikum, im Vergleich zu anderen Städten wenigitens, 
ein ſehr muſikliebendes und kunſtſinniges iſt, iſt bekaunt. Es fragt ſich 
alſo, ob die Oper bei öfterer Wiederholung ſich mehr Geltung ver— 
ſchaffen werde. 

Der 28. Band der Geſchichte der Deutſchen Höfe von Vehſe iſt 
von der Weimarſchen Polizei mit Beſchlag belegt worden. Eine 
zweckloſere Maßregel kann man ſich nicht denken; denn nun erſt kommt 
das Buch in weit mehr Hände und gibt erwünſchten Anlaß zum 
ſchönſten Klatſch. Der Herzog von Coburg» Gotha hat es mit dem 


krankt, in welche die Mutter fie zur! nsbilt 
hatte. Sie . Nachts, weinte oft Tage lang, ſprach im Schlafe grau⸗ 
ſige, ängſtliche Dinge und die jugendliche, friſche Geſtalt ward bleich und 
hager. Das währte nun ziemlich ein Jahr. Dr. Muldner hatte gaͤnzliches 
Losreißen aus den alten Verhältniſſen, Aufenthalt in ländlicher Einſamkeit, 
kalte Bäder und Ziegenmilch verordnet und das alte Schloß Lagow als 
den paſſendſten Ort für dieſe Kur vorgeſchlagen. Es muß aber dabei be⸗ 
merkt werden, daß Dr. Muldner Lagow und deſſen Vorzüge gewiß am beſten 
kennen mußte, deun er war dort geboren, der Sohn des früheren Amtmanns; 
und da er ſeine Patientin begleiten ſollte, ſo fuhrte er ſie an einen Ort, 
wo er für ſeinen Theil wenigſtens Bekanntſchaften und Freunde hatte. 

Außer dem Lakaien und dem Kammermädchen waren keine Berliner 
Dienſtboten mitgenommen und zur Hülfe für dieſe die alte Portiere engagirt, 
die willig und freudig alle gröbern Arbeiten übernahm, während Meiſler 
Rohr, ihr Mann gern Pfriemen und Draht ruhen ließ und die wenigen 
Dienſte den drei Gäͤſten leiſtete, zu denen dem Lakaien noch männliche 
Hülfe erforderlich ſchien. i 5 a 

Wahrend am Tage der Ankunft Frau Siewers ſich mit Hülfe Hann⸗ 
chens und des Doktors um ihr krankes Kind bemühte, ſaß der alte Rohr 
in feinem finſtern, Göhlenartigen Zimmer, deſſen einziges Fenſter auf einen 
einſamen Hof ſah, vier Ebereſchenbäume, eben aufblühend, beugten ſich 
dort ſchattend über einen Brunnen, deſſen reich geſchmückte Einfaſſung eher 
Italien als einem Märkiſchen Städtchen anzugehören ſchien. 

Mutter Rohr hatte einen Brief in der Hand, die Brille auf der 
Nafe und las vor: 

„Herzlich geliebte Eltern! 

Da denn nun meine Zeit vorüber iſt und ich ein ehrenhaftes Zeug⸗ 
niß bekommen habe, fo will ich auch nicht langer anſtehen, dieſe große 
— verlaſſen und bald moͤglichſt zu Euch in die liebe Heimath zurück⸗ 
ehren. 

1 Ich bin ein lüchtiger Muſikant im Negiment geweſen und ſpiele wohl 
jetzt alle Inſtenmente, die es giebt, fo Blas- als Streichinſtrumente, aber 
die Tiſchlerei habe ich auch nicht vernachläßigt, und ich denke, daß ich 
mich in Lagow und der Umgegend werde gut ernähren können. Seit freund⸗ 
lich gegen die Jungfer Hanuchen, die Euch dieſen Brief bringt; ſie iſt gu⸗ 
ter Leute Kind aus Berlin und ein ſehr anſtändiges Madchen. Die reiche 
Herrſchaft, bei der fie konditionirt, liebt fie gar ſehr und hält große Stücke 
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29. Bande jenes Werkes anders gemacht. Obwohl die Parthie des 
Buches, welches den jetzt regierenden Herzog und ſeinen verſtorbenen 
Vater behandelt, an Kritikloſigkeit und Einſeitigkeit das Mögliche leiſtet 
(der verſtorbene Herr wird auf Grund eines lediglich zum Behufe ge⸗ 
meiner Beutelſchneiderei geſchriebenen Buches: „Memoiren einer jungen 
Griechin“ der abſcheulichſten Schlechtigkeiten bezüchtigt), ſo hat doch, 
wie glaubwürdig erzählt wird, der Herzog alle Anträge auf Conſis⸗ 
cation des Buches zurückgewieſen, indem er von dem Grundſatze aus— 
geht, daß der Charakter und die Handlungen ſeines Vaters noch in 
zu gutem Gedächtniſſe bei feinem Volke ſeien, als daß Herr Vehſe es 
zerſtören könne, und daß er ſelbſt (der regierende Herzog) hoffentlich in 
Deutſchland in beſſerem Rufe ſtehe, als ihm Hr. Vehſe zuerkennen wolle. 

München, den 12. Januar. Wir haben bekanntlich keine ber 
ſonderen geſetzlichen Strafbeſtimmungen gegen die Duelle, und es 
wurden ſolche bisher lediglich nach den Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
Buches über Körperverletzung oder Tödtung beurtheilt und beſtraft. 
Das jüngſt den Kammern vorgelegte Strafgeſetzbuch füllt dieſe Lücke 
unſerer Geſetzgebung aus. Es beſtimmt gegen Denjenigen, welcher 
ſeinen Gegner im Zweikampfe tödtet, zehn Jahre Zuchthaus. Wurde 
aber ſchon bei der Herausforderung eine ſolche Art des Zweikampfes 
verabredet, welche die Tödtung des einen Theils zur nothwendigen 
Folge haben ſollte, fo kann eine Zuchthausſtrafe bis zu zwanzig Jah⸗ 
ren eintreten. Tödtliche Verwundungen im Zweikampfe werden nur 
mit Gefängniß nicht unter 6 Monat beſtraft. Hat aber Jemand zu 
dem Duelle herausgefordert, oder die Ausforderung zu demſelben le— 
diglich um deswillen angenommen, weil er ſonſt die Mißachtung feiner 
Standesgenoſſen zu beſorgen hatte, fo kann ſelbſt in dem Falle, wel— 
cher mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bedroht iſt, Gefängniß 
ſtrafe eintreten. Aerzte, welche als ſolche bei dem Zweikampfe ge: 
genwärtig waren, ſind ſtraflos. Cartelträger, Secundanten und 
beſtellte Zeugen find mit Gefaͤngniß bedroht. 

* * Freiburg, im Januar. Der exkommunizirte Stadtdi⸗ 
rektor Burger wurde zum Präſidenten der hieſigen Kaſinogeſellſchaft 
gewählt, worauf nicht nur die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit, ſon— 
dern auch der größte Theil des Adels aus der Geſellſchaft ſchied. Die 
ganze Stadt iſt in Parteien geſpalten, weshalb es auch mit unſerem 
Wintervergnügen trübe genug ausſieht, das Theater wird wenig be— 
ſucht, Hausunterhaltungen gar nicht gegeben, weil es ein Ding der 
Unmöglichkeit iſt, hier eine einige fröhliche Geſellſchaft unter ein Dach 
zu bringen. Gott beſſere es! 

Oeſterreich. 

Wien, den 14. Januar. In Prag hat am 7. d. die Vermäh— 
lang des Grafen Carl Eduard Raczynski, Sohnes des K. Preuß. 
Geh. Rathes Grafen Raczynski, mit der Prinzeſſin Karoline, 
Tochter des Fürſten Friedrich von Oettingen-Wallerſtein, 
ſtattgefunden. — Aus Verona iſt am 13. Januar auf außerordentli— 
Wege die Nachricht von dem Ableben der Gräfin Radetzky, 
Gemahlin des greifen Feldmarſchalls, hier eingetroffen. Die Verbli— 
chene war eine geborne Gräfin Straſſoldo. — An die Stelle der 
ausgeſchiedenen Bank-Direktoren, Freiherrn von Putthon und von 
Ergelet, find die Großhändler Wodianer und Ken dler gewählt 
worden. — Man ſchreibt dem „Dresd. Journ.“ aus Wien: Seit eis 
nigen Tagen cireulirt das Gerücht von einer demnächſt bevorſtehenden 
JZuſammenkunft Sr. Maj. des Kaiſers mit des Kaiſers von 
Rußland Maj. Es kann verſichert werden, daß dieſes Gerücht 
der Begründung entbehrt. 

Alien. 

Aus Hong-Kong wird der Times vom 27. November ge: 
ſchrieben: „Die neueſten Berichte aus Shanghai reichen bis zum 20. 
November. Die Kaiſerlichen, die Verſtärkungen an ſich gezogen hat— 
ten, griffen die Stadt am 10. gleichzeitig von der Land- und Waſſer⸗ 
ſeite an. Der Flotten-Angriff gelang theilweiſe; den Rebellen wurden 
mehrere Junken und zwei von Ausländern erhandelte Schiffe wegge— 
nommen; zu Lande jedoch wurden ſie vollſtändig zurückgeſchlagen. Um 
ſich ſchadlos zu halten, ſengten und plünderten fie in den nahe geles 
genen Ortſchaften bis in die ſüdlichen Vorſtädte hinein. Unter andern 
kamen fie bei dieſen Raubzügen auch mit den Engländern in Colliſion. 


4— 500 von den Kaiſerlichen drangen nämlich am 14. in die Britiſche 


Niederlaſſung ein, um einige für die Rebellen beſtimmte Geſchütze auf— 
zufaugen. Sie wurden von den Marine-Soldaten des Britiſchen 
Schiffes und einem Haufen des Freiwilligen-Corps zurückgeſchlagen, 
wobei ihnen zwei Leute erſchoſſen und mehrere verwundet wurden. 
Als der Britiſche Conſul fpäter beim Kaiſerlichen Kommandeur wegen 
diefer Gebiers : Verlegung Klage erhob, gab man ihm die echt Chi⸗ 
neſiſch⸗diplomatiſche Antwort, die kaiſerlichen Truppen ſeien mit eini— 
gen, als Ausländer verkleideten Rebellen handgemein geworden, und 
hätten von ihren Feuerwafſen keinen Gebrauch gemacht, aus Furcht, 
einen wirklichen Ausländer darunter zu treffen. — Im Südweſten iſt 
die Hauptſtadt von Hopih, wie es heißt, wieder von den Rebellen 


eingenommen worden; auch die Hauptſtadt von Ponan, die ihnen 
bisher widerſtand, ſoll ihrem Falle nahe ſein. Die neueſte Peking⸗ 
Gazette iſt vom 10. und 11. Oktober. Der „North China Herald“ 
berichtet: Tae Ping's Nordarmee iſt auf der direkten Straße gegen 
Peking, hat einen der Bergpäſſe nahe an der großen Mauer über⸗ 
ſchritten, ſtand in der Pe⸗che⸗le-Provinz, etwa 30 Meilen von der 
Provinz-Hauptſtadt, ſomit an 200 (engliſche) Meilen von Peking, 
gegen das ſie vorrücken. Die Kaiferliche Armee ſtünde dann ſüͤdlich 
von den Rebellen. Ningpoo und Fooſchon waren ruhig. Die Ein⸗ 
nahme Amoy's durch die Kaiſerlichen ſoll von grauenhaften Mordſce— 
nen begleitet geweſen fein. Der Führer der Inſurgenten daſelbſt ſoll 
beftochen geweſen fein; er entwifchte mit feinem Anhange und überließ 
die Anderem ihrem Schickſale. Auf der Flotte beider Partheien fechten 
jetzt auch Europäer für guten Sold, und manches Europäiſche Schiff 
ift in Chineſiſche Hände übergegangen. Kürzlich fiel ein gewiſſer Rey⸗ 
nolds, der den Aufſtändiſchen Kriegsbedarf zuführte, mit feinem 
Schiffe den Kaijerlichen in die Hände. Alle feine Leute wurden ge⸗ 
köpft, er ſelbſt nur durch Verwendung ſämmtlicher, auf den Kaiſerl. 
Schiffen dienender Europäer freigelaſſen. — An Gerüchten aller Art 
iſt kein Mangel. So heißt es, die Mongoliſchen Tataren ſeien ins 
Land eingefallen, 270,000 Mann von ihnen ſeien über die Gränze 
gegangen, und 70,000 ſtänden bereits vor Nanking und dergl. m. 
Der Schatz des Kaiſers ſoll nämlich völlig leer ſein; die Mandarinen 
von Peking, unter der vierten Raugklaſſe, bekommen kein Gehalt und 
ſind deshalb mit ihren Familien in die Heimath zurückgekehrt. Der 
Monarch ſoll Abgeordnete zu den Mongolifchen Stämmen geſandt 
haben, um bei ihnen ein Aulehen von 2 Millionen Taels zu machen; 
ſie ſchickten aber ſtatt Geld 300,000 Mann Truppen, und der Kaiſer 
habe ſich, um dieſe unbequemen Gäſte los zu werden, genöthigt ge⸗ 
ſehen, I Mill. Taels für die Koſten ihrer Rückreiſe zu bezahlen. Kan- 
ton iſt ruhig; doch finden dort zahlreiche Hinrichtungen ſtatt, und die 
Gährung in der Umgegend dauert fort. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 17. Januar. Die Königl. Regierung hierſelbſt hat 
folgende Verfügung vom 5. Dez. pr. an ſämmtliche Dekane erlaſſen: 

Wir haben in der letzteren Zeit die traurige Erfahrung 
machen müſſen, daß in der Wahl der neben den Kirchenliedern in den 
Elementarſchulen zur Einübung gelangenden weltlichen Lieder nicht 
überall die erforderliche Vorſicht angewendet wird. 

Es iſt unbeſtrittene Aufgabe der Schule nicht nur Alles ſorgſam 
fern zu halten, wodurch ſchadliche und verderbliche Geſiunungen und 
Richtungen in den Schülern erzeugt und gefördert werden, ſondern im 
Gegentheil auch in letzteren die Geſinnungen der Anhänglichkeit, der 
Treue und des Gehorſams gegen den Landesherrn und ge⸗ 
gen Staat zu erwecken und zu befeſtigen. Wenn nun aber 
im Widerſpruche mit dieſer unabweisbaren Forderung in den Schulen 
Lieder geſungen werden, durch welche politiſchen Parteibeſtrebungen 
Nahrung gegeben und der Gehorſam gegen die Landesobrigkeit unter⸗ 
graben wird, ſo werden wir ſolchen ſtrafbaren Ausſchreitungen gegen⸗ 
über mit um fo größerer Strenge entgegen zu treten gezwungen ſein, 
als grade in unſerer Zeit die heranwachſende Jugend von derartigen 
verderblichen Einflüſſen fern gehalten werden muß. 

Wir verweiſen zu dem Ende die Herren Schul-Inſpektoren und 
Lehrer in Betreff der weltlichen Schullieder zunächſt auf die von dem 
Koͤnigl. Provinzial» Schul Collegium unterm 12. April c. erlaſſene 
Juſtruktion über den Geſangunterricht in den Elementarſchulen, indem 
dort sub Nr. 3. §. 4. diejenigen Bücher ſpeziell aufgeführt ſind, welche 
für den weltlichen Geſang vorzugsweiſe zu benutzen ſind. Sollen in⸗ 
deß noch andere Lieder von den Kindern geſungen werden, ſo muß zu⸗ 
vor jedesmal ſorgfältig geprüft werden, ob der Inhalt derſelben durch⸗ 
aus nichts der Religion, den guten Sitten und der beſtehenden Ord- 
nung der Dinge Nachtheiliges enthalte. 

Für jeden Fall, in welchem gegenwärtiger Verfügung entgegen⸗ 
gehandelt wird, behalten wir uns vor, gegen den betreffenden Lehrer 
mit unnachſichtlicher Strenge einzuſchreiten und event. ſelbſt ſeine 
Eutlaſſung aus dem Schulamte herbeizuführen. Cben ſo machen wir 
die Herren Schul- Juſpektoren für die Aufrechthaltung dieſer unſerer 
Anordnung mit verantwortlich. 

Wir beauftragen Ew. Hochwürden dies zur Keuntniß der Herren 
Schul⸗Juſpektoren und Lehrer Ihres Aufſichtskreiſes zu bringen und 
daß es geſchehen durch eigenhändige Unterſchrift unter die Kurrende 
ſich beſcheinigen laſſen. 

Poſen, den 17. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

++ Bojanowo. — Am 9. Januar wurden bei der Konſtitui⸗ 
rung der Stadtverordneten⸗Verſammlung der bisherige Vorſteher 
Kaufmann Starcke, jo wie der bisherige Stellvertreter Julius Ham⸗ 
burger wieder gewählt. 


auf Eure alten Tage gut habt. 5 
Macht mir meine kleine Stube zurecht, und vergeßt nicht den Myr— 
thenbaum hinein zu ſtellen für meinen Schatz zum Brautkranz. 
Gott befohlen liebe Eltern, es grüßt Euch ſehr 
Euer liebender Sohn i 
Fritz Rohr, 


Trompeter im —ten Garde-Negiment.“ 

Der alten Mutter Rohr liefen Thraͤn' auf Thräne uber die gefurchte 
Wange beim Leſen dieſer Epiſtel. le arme Proletariermutter liebte ihr 
einziges, wohlgerathenes Kind nicht minder, als die reiche Dame, und fie 
war ſehr ſtolz auf die Wahl, die ihr Fritz getroffen, denn die hübſche, 
flinke, zierliche Kammerjungfer kam ihr nicht weniger als ihrem alten 
Gatten, wie eine ganze Dame vor. Ihr Fritz, ihr lieber, ſchöner Sohn, 
ſollte nach faſt 6jähriger Abweſenheit heimfehren Sein liebliches, jugend» 
liches Geſicht ſollte fie wieder ſehen, kaͤglich ſehen; er wollte neben ihr, 
neben dem glücklichen Valer fein Leben beſchließen. 

„O du grundguter Gott, du herzliebender Vater!“ betete die ent— 
zuckte Mutter. „Ich dauke dir, ich danke die!“ 5 

Aber während fie betete, war ſie herunter in den kleinen Hof geſtie— 
gen, um auch Etwas zu ſchaffen für den lieben Sohn. 

An der Sonnenſeite des ſtillen Raumes, den das Viereck des Schloß: 
Gebäudes einſchließt, ſtanden zur Zeit eine Reihe großer und wohlgepfleg⸗ 
ter Topfpflanzen, darunter ein Myrthenſtock, ein wahrer Rieſe feines Ge: 
ſchlechts und bedeutend höher, als die kleine Mutter Rohr. 

Sie beſprengte die Pflanzen noch einmal mit dem Waſſer des Brun⸗ 
nens, das kühl und kryſtallhell iſt und zog die leichten Zweiglein durch 
ihre dürren Finger. FE 

„In feine Stube ſetzen ſoll ich dich,“ ſagte fie dann lächelnd zu der 
Myrthe. „Er denkt, du biſt noch fo ein Bäumchen wie vor ſechs Jahren, 
ja wart, du bit gewachſen und ſtark und alt geworden. Zwanzig Braut: 
kränze Fanuft du hergeben, und wirft noch nicht Noth leiden an luſtigen 
grünen Zweigen.“ 8 

In dem Augenblick kam das Kammerjungferchen die herrſchaftliche 
Treppe athemlos herabgelaufen. 


zum Gottes Willen, Frau Rohr, beſte, allerliebſte Frau Rohr, kom— 
men Sie, kommen Sie geſchwinde, meine junge Herrſchaft liegt in Kräm⸗ 
pfen, helfen Sie uns, fie zu Betle zu bringen, und ſchaffen Sie noch eln 
Madchen ans dem Dorfe hierher, denn wir baͤndigen das ſchwache Kind 
kaum, ſo fliegen a und 118 1 

Frau Rohr lief hinauf, gefolgt von Hauuchen. Auf dem prächtigen 
Sopha lag das junge bleiche Mädchen, mit fliegendem Buſen, mit * 
den Lippen; der Arzt hielt eine ihrer Hande und prüfte ihren Puls. Zu 
ihren Füßen kniete die troſtloſe Mutter, und nannte ſie mit tauſend Schmei⸗ 
chelnamen, aber ihre Bemühung, die Aufmerkſamkeit der Leidenden auf 
ſich zu lenken, war vergebens. r 

Klara's Auge hing wie gebannt, wie verzaubert an einem der alten 
Mitterbilder, die die Wand des Saales deckten, und von Zeit zu Zeit rang ſie 
die bleichen Hände und ſchrie: „Er iſt's, er iſt's, o auch hierher verfolgt mich 
das Elend.“ Das Porträt aber halte gar nichts Grauſenhaftes. Es ſtellte 
einen jungen, ſchlanken Mann vor, in der Tracht der Johanniter. Das 
Geſicht blaß und fein, hatte den Ausdruck, den man heut zu Tage blaſirt 
nennen würde, aber es war ſehr ſchön, dunkle Locken, ein zierlich brauner 
Knebelbart, ein Griechiſches Profil und ein weibiſch weicher Mund, der 
lächelnd zwei Reihen weißer Berlenzähne zeigten gaben ihm etwas Ausge⸗ 
zeichnetes, etwas das Niemand fo leicht vergeſſen konnte, der es einmal 
erblickt, und unter dem Bilde mit dem neumodiſchen Geſicht ſtand mit ſehr 
altmodiſcher Schrift geſchrieben: 

Ritter Martin Grunewald, 
Comthur zu Lagow F am 11. Mai 1658. 
— Friede ſeiner Seele! — 

„Decken Sie das Bild zu, liebe Jungfer!“ flüſterte Frau Rohr 
Kammermädchen in's Ohr „Verhängen Sie es 0 dicht als wöglich. 65 
iſt feſt in der Mauer, wegnehmen kann man's nicht, aber die Augen ans 
aufeben e . : 

anuchen ſetzte den hoͤchſten Stuhl auf den hoͤchſten Tiſch, 

leicht wie ein Vogel, auf dieſe Vorrichtung 7 hing ihr ane 
Schürzchen dem ſeligen Martin Grunewald fo dicht über die Naſe, daß die 
garnirten Taͤſchchen ihm gerade die zauberiſchen Augen verdeckten, dann 
aber ſprang fie hinab und — wahrhaftig es half, die Krämpfe legten ſich, 
die Bruſt hob und ſenkte ſich ruhiger und in einer Viertelſtunde war fie 
eingeſchlafen. (Fortſetzung folgt). 
— 


8 Brauftadt, den 15. Januar. Nicht nur die Behörden, ſon⸗ 
dern ſauch Vereine und Privatperſonen tragen dazu bei, daß durch 


Lebensmittel und mehrfache Holzvertheilungen dem drückenden Man⸗ 


gel der Armen abgeholfen werde. So hat in letzterer Zeit ein Men⸗ 
ſchenfreund 4 Klaftern Holz für feine Glaubensgenoſſen, der jüdiſchen 
Armen, und 4 Klaftern für die übrigen Stadtarmen angewieſen. 

Zur Realifirung der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt hielten kürzlich eine 
Anzahl Damen aus verſchiedenen Ständen auf dem Rathhauſe eine 
vorläufige Beſprechung in dieſer Angelegenheit. 1 

Unfere Behörden beabſichtigen auch unſerer evangeliſchen Ele— 
mentarſchule einen Rektor zu geben. In früherer Zeit exiſtirte nur 
eine ſogenannte lateiniſche Schule, welche 1826, da bereits die Kö⸗ 
nigl. Kreisſchule ins Leben getreten war, aufgelöſt wurde und an deren 
Stelle eine Elementarſchule organiſirt. Nachdem die Königl. Kreis⸗ 
ſchule voriges Jahr in eine Realſchule umgewandelt, ſoll nun auch 
die Elementarſchule durch Anſtellung eines Rektors eine Erweiterung 
erhalten. 

Was unſere Wintervergnügungen betrifft, fo hat ſich aus der 
Mitte des freundſchaftlichen Vereins ein Liebhabertheater gebildet, 
welches vorigen Freitag ſeine 2. Vorſtellung mit eben ſolchen Beifall 
als die erſte gegeben hat. Der Erheiterungs-Verein arrangirte geſtern 
eine Schlittenparthie nach Schlichtingsheim, an welcher über 20 Schlit— 
ten ſich betheiligten. 

„ Gneſen, den 16. Januar. Vorgeſtern iſt beim hieſigen 
Magiſtrat ein Schreiben der Königlichen Regierung zu Bromberg ein⸗ 
gegangen, in welchem dieſelbe mit Hinweis auf Tit. VI. S. 64. der 
neuen Städteordnung, wonach es heißt, daß die Regierung nicht 
nur befugt, ſondern ſelbſt verpflichtet iſt, zu verlang en, 
daß den Bürgermeiſtern und beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedern die zu einer zweckmäßigen Verwaltung angemeſ⸗ 
ſenen Beſoldungs-Beträge bewilligt werden, das Gehalt 
der ſtädtiſchen Beamten als den Zeitverhaͤltniſſen nicht angemeſſen, 
für zu niedrig hält, und demgemäß die Stadtverordneten auffordert, 
vom I. Jaunar 1854 ab, das Gehalt des Bürgermeiſters von 600 
auf 700 Rthlr., das des Kämmerers von 300 auf 400, das des 
Regiſtrators von 200 auf 250, dos des Kanzelliſten von 120 auf 150, 
das des Förſters im hieſigen Stadtforſt von 120 auf 150, und das 
jedes Polizeidieners von 60 auf 100 Rthlr. zu erhöhen. Der betref⸗ 
fende Bericht darüber ſoll innerhalb 3 Wochen an die Königliche Re— 
gierung eingereicht werden. Im Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung 
wäre es wünſchenswerth, daß gegen dieſe Gehaltserhöhungen kein 
Einwand von den Stadtverordneten gemacht würde. 

Heut begann unter dem Vorſitze des Appellationsgerichts-Ra⸗ 
thes v. Wangerow die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ Periode, 
welche bis zum 24. Januar währen wird. Von intereſſanten Sachen 
kamen zur öffentlichen Verhandlung: We 

Dienſtag den 17: gewaltſamer Ausbruch aus dem Gefängniſſe, 
Mittwoch den 18.: Mord. Freitag den 20. und Sonnabend den 21.: 
Brandſtiftungen; im Uebrigen liegen nur noch einige Urkundenfäl⸗ 
ſchungen und Diebjtähle vor. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen.“ 

Der Warſchauer Correſpondent des Czas berichtet in Nr. 8. 
die zuerſt von der „Kreuzzeitung“, ſpäter von der „Nationalzeitung“ 
mit größerer Ausführlichkeit gebrachte Nachricht von einer allgemeinen 
Mobilmachung in Rußland. Er ſchreibt darüber Folgendes: 

Was die Berliner „Kreuzztg.“ unter dem Befehl einer allgemeis 
nen Mobilmachung verſteht, weiß ich nicht und gewiß könnte mir dies 
auch Niemand in ganz Rußland ſagen. Es ſcheint, namentlich wenn 
man die berichtigenden und erklärenden Bemerkungen der „National— 
zeitung“ ins Auge faßt, als ob der Deutſche Publiciſt im Namen des 
Ruſſiſchen Kaiſers einen Ukas erläßt, durch welchen in ganz Rußland 
die Landwehr des erſten und zweiten Aufgebots und zuletzt wohl gar 
noch der Landſturm zuſammen berufen wird. 

Da ich die völlige Unwiſſenheit oder die irrthümlichen und ober⸗ 
ſlächlichſten Vorſtellungen der Schrifiſteller und ſogar der Staatsmän⸗ 
5 des weſtlichen Europa über die Slaviſchen Volker und Länder 
eune, ſo würde ich mich durchaus nicht darüber gewundert haben, in 
eutſchen Zeitungen einer ſolchen Unwijjenheit über die militairiſche 
rgauiſation des Ruſſiſchen Eis zu begegnen, wenn ich nicht in 
euſelben Zeitungen zugleich auch die 
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1 lichſten Mittheilungen 
über die Operations⸗Pläne des Fürſten 3 a- 
ſcha's, fo wie die weitſchweiſigſten Abhandlungen, die S 
und Bewegungen der Ruſſiſch. und Turkiſchen Armee gefunden * 


Dies ſchlen mir denn doch zu viel! Als ich mich aber daran erinnerte, 
daß 4 hie Behauptung der Deutſchen Philoſophen nur die a priori 


aus der reinen Vernnuft hergeleitete Wahrheit untrüglich it, war mir | 


die ganze Sache mit einem Male klar und mein Staunen verwandelte 
ſich in ein mitleidiges Lächeln. Alle jene untrüglichen Nachrichten über 
die Operationspläne der Ruſſiſchen Feldherren, über die Bewegungen 
der kämpfenden Armeen und über die kaiſerlichen Ukaſe ſind weiter 
nichts, als philoſophiſche, aus der reinen Vernunft der Berliner Pu— 


bliziſten hergeleitete Deduktionen. Nicht für Sie und Ihre Leſer, 
ſondern für dieſe gelehrten Berliner Herren ergreife ich daher die Feder, 
um ihnen zu ſagen, daß Rußland keineswegs die Organiſation der 


Landwehr und des Landſturmes befigt. Niemals, ſelbſt in der gefähr⸗ 
lichſten und kritiſchſten Lage, hat Rußland eine allgemeine Mobil- 
machung und Bewaffnung angeordnet; ein ſolches Wehrſyſtem wider⸗ 
ſpricht durchaus dem organiſchen Prinzip des Abſolutismus. Uebri⸗ 


gens hat die Ruſſiſche Regierung es auch durchaus nicht nöthig, zu 


einem ſolchen allgemeinen Aufgebote ihre Zuflucht zu nehmen und irre— 

guläre Corps zu bilden, da der Ruſſiſche Staat vermöge feiner mili- 

tairiſchen Organiſation fo eingerichtet iſt, daß er feine ganze waffen— 

tähige Bevölkerung jeden Augenblick der regulären Armee einverleiben 
n. 

Die active Ruſſiſche Armee ſteht noch ſeit dem Jahre 1818 auf 
dem Krlegsfuße und bleibt auch auf demſelben. Sie zählt 6 Armee⸗ 
Corps Infanterie, 3 Armee⸗Corps Kavallerie, 1 Armee-Corps Garde: 
Jufanterie, 1 Armee⸗Corps Garde-Kavallerie, 1 Armee-Corps Gre⸗ 
nadiere. Außerdem gehören noch zu ihr 4 nach beſondern Grundſätzen 
organiſirte Armee⸗Corps und zwar: 1 Finniſches, 1 Sibiriſches, 1 
Oreuburgiſches und 1 Kaukaſiſches, welchem letztern jetzt eine Diviſion 
des 6. Armee⸗Corps zugetheilt iſt. Cin Armee-Corps Infanterie ſoll 
60,000 Mann ſtark ſein und hat aber in der Wirklichkeit nur 50,000 
Mann, obgleich es auf dem Kriegsfuße ſteht; ein Armee-Corps Ka— 
vallerie iſt 15,000 Mann ſtark; das Kaukaſiſche Armce-Corps zählt 
100,000 Mann. Die Reſervearmee wird von Reſerve-Vataillonen 
und militairiſchen Kolonien gebildet. Solche militairiſche Kolonien 
ſtellen zum Theil Rejerve Infanterie, wie die im mittleren Rußland 
in der Gegend von Nowogrod und Psköw, zum Theil Kavallerie, 
wie die im füdlichen Rußland. Die innere Reſervearmee endlich wird 


gebildet von 200 ſogenaunten Garniſon⸗Bataillonen, welche aus alten, 
um Felddienſte untauglichen Soldaten beſtehen. 

Die geſammte Ruſſiſche Armee auf dem Kriegsfuße beträgt über 
800,000 Mann. Der Befehl, die Reſerve⸗Armee auf den Kriegsfuß 
zu ſtellen, wurde ſogar im vorigen Winter erlaſſen, wie Ihr War⸗ 
ſchauer Correſpondent es Ihnen im Mai v. J. gemeldet hat. Zwar 
iſt die Mobilmachung der Reſerven noch nicht beendigt, die Rüſtungen 
dauern noch ununterbrochen fort, wie dies die außerordentlich ſtarken 
Rekruten⸗Aushebungen in der letzten Zeit (und im März d. J. ſoll 
wieder eine ſolche erfolgen) gezeigt haben; allein ſchon im vorigen 
Frühjahr ſetzte Rußland feine geſammte Streitmacht in Bewegung, 
ſtellte ich auf vollſtändigen Kriegsfuß und rückte, auf alle Bälle, ſelbſt 
auf einen Europäiſchen Krieg gerüſtet, kuhn feinem Ziele entgegen. 


Theater. 

Zum Freitag Abend ſteht uns ein beſonderer Kunſtgenuß bevor, 
indem zum Benefiz unſerer allgemein beliebten Sängerin, der Frau 
Schröder⸗Dümler die ſo lang undoft gewünſchte Oper: „Taun⸗ 
häuſer“ vom Dichter-Componiſten Richard Wagner zur Auffüh⸗ 
rung kommen wird. Der jetzt ſo viel beſprochene Componiſt hat einen 
neuen Schluß zu feinem fo allgemein anerkannten Werke geſchrie⸗ 
ben und werden wir denſelben in der bevorſtehenden Benefiz-Vorſtel⸗ 
lung zu hören bekommen. Der mufikalifche Effekt ſoll durch dieſen 
neuen Schluß in die großartigſte Steigerung verſezt fein und da es 
vorausſichtlich ift, daß wir den „Tannhäu ſer in dieſer Saiſon kaum 
mehr öfter zu hören bekommen werden, fo fühlen wir uns um jo mehr 
veranlaßt, dieſes neueinſtudirte großa inmal der 
freundlichen Beachtung des hieſigen geſchätzten Publikums zu empfehlen. 

Frau Schröder⸗Dümler, die ſeit Ende März v. J. das 
ſo überaus ſchwierige Fach einer erſten dramatiſchen Sängerin mit 
aller Liebe für das Poſener Publikum, das ihr ſtets wiederholte Be— 
weiſe feiner Anerkennung gab, ausfüllte, möge ſich bei dieſer Gelegen- 
heit eines recht gefüllten Hauſes zu erfreuen haben. 

Neben obiger, ſehr vielen Theaterfreunden erwünſchten Wieder⸗ 
aufnahme von Richard Wagners Meiſterwerk ſteht noch das eigentliche 
große Ereigniß dieſer Saiſon nunmehr in ganz beſtimmter 
Ausſicht. Nach einem geſtern der Direktion zugegangenen Schreiben 
trifft Sie, die bereits ſeit Wochen hier in Aller Munde lebt, am 26. 
oder gar ſchon am 25. Januar bier ein. Sennora Pepita kommt 


dann von Stettin, wo ſie erſt einigemal tanzen muß; denn auf die 
erſte Nachricht in unſerer Zeitung, daß Herr Wallner fie für zwei 
Gaſtdarſtellungen gewonnen, las man in der Stettiner Zeitung: „auf⸗ 
gepaßt, Pepita will hier nach Poſen durchreiſen, ohne bei uns zu 
tanzen; alſo Schienen weggenommen!“ gegen Gewalt iſt freilich nichts 
auszurichten. Der „Andaluſiſche Stern“ wird uns hier in Mylius 
Hötel de Dresde aufgehen, wo geſtern Zimmer beſtellt worden find. 
Zum Schluß noch das Aviſo, daß Sennora Pepita früher jeden 
Abend drei Tänze ausführte, jetzt nur zwei, weil ſie ſich hat daran 
gewöhnen müſſen, jeden Tanz da capo zu tanzen, ſo daß ſie effektiv 
doch viermal allabendlich auftritt. Auch wir wollen uns dieſe Uſanee 
nicht ungeſagt ſein laſſen! 


Landwirthſchaftliches. eh 
EC Ramwicz, den 11. Januar. Aus dem vom Lehrer Liebe in 
dem uuſerer Stadt nahgelegenen Dörfben Sierakowo im hieſigen 
Landrathsamte abgegebenen Jahresbericht über die von demſelben da⸗ 
ſelbſt angelegte Bienenzucht, gebe ich Ihnen das Wichtigſte, das ſicher 
Ihre geſchätzten Leſer intereſſiren wird. — Der Verein beſteht ſeit dem 
17. Oktober 1852 und ſind ſeine Mitglieder im Laufe dieſer Zeit nicht 
nur von 12 auf circa 50 geſtiegen, ſondern es befigt derſelbe auch 
bereits ein kleines Vermögen. Daſſelbe datirt ſich ſeit dem LI. Febr. 
v. J, an welchem Tage der Ober ⸗Präſident v. Puttkammer zur 
Förderung der Vereinszwecke eine Unterſtützung von 20 Rthlr. durch 
die Königl. Kreiskaſſe in Rawiez anwies. Durch eine, wenn auch nur 
geringe Zulage der damaligen Vereins > Mitglieder, erwuchs ein Ka⸗ 
pital von 42 Rthlr., wofür nach faſt einſtimmigem Vereinsbeſchluſſe 
ein Central-Bienenſtand errichtet worden iſt. Derſelbe beſteht 
gegenwärtig aus nur 8 Bienenftöden, da der neunte im Laufe des 
Sommers kaſſirt werden mußte, indem ſeine Auflöſung unvermeidlich 
bevorſtand. Vermehrt und vergrößert wird dieſer Bienenſtand nur 
durch jährlich neu anzukaufende Stöcke, deren Koſten durch die Bei 
träge der dem Verein zutretenden Mitglieder gewonnen werden. 
Die durch künſtliche oder natürliche Vermehrung jener Central— 
Au fait w gen neuen 9 10157 + ne 8 einer 
burch's Loos, ſpäter durch den Zutritt bedingten Ordnung 
und Miihenſolbe ae eee Dadurch kommen 1 Bere 
einsmitglieder für einen geringen Beitrag nicht nur zu einem Bienen⸗ 
volke, ſondern es werden auch Proben und Verſuche an dieſen Stöcken 
vorzugsweiſe vorgenommen. Im abgelaufenen Sommer haben neun 
Mitglieder derartige Kunſt- oder Naturſchwärme zum Eigenthum er⸗ 


oder Stubenzucht gemacht worden iſt. — Nicht ſelten nämlich 
mangelt, namentlich Stadtbewohnern, bei allem Intereſſe für die Bie⸗ 
nenkultur ein geeigneter Raum zur Aufſtellung eines Bienenſtockes 
in einem Garten oder Hofe, weshalb das Bienenhalten unterbleibt. 
Ein ähnlicher Fall trat im hieſigen Vereine ein. Der Apotheker 
Fröhlich in Rawiez erhielt durchs Loos am 29. Mai v. J. den 3. 
vorjährigen Kunſtſchwarm, und ſtellte deuſelben aus Mangel eines 
freien Standortes, auf das Anrathen des Vereins-Vorſtehers, Lehrer 
Liebe, in ein Fenſter des 3. Stockwerks feines am Markte gelegenen 
Hauſes. Die Bienen flogen hier den ganzen Sommer hindurch zum 
Fenſter hinaus über den Markt, und haben, ohne Jemanden zu in⸗ 
commodiren, eine eben ſo fleißige und rege Thätigkeit entwickelt, wie 
ſie es auf ihrem früheren Standorte im Garten gethan hatten. Der 
Verein hat mithin nicht nur das Beiſpiel gegeben, daß bei wirklichem 
Intereſſe zur Sache etwaige Hinderniſſe leicht zu beſeitigen ſind, ſon⸗ 
dern es dürfte dieſer, bisher nur in Schriften beſprochene Fall wohl 
Nachahmung finden. 7 

Verſammlungen, welche nach den Statuten alle 3 Monate 
ſtattfinden ſollen, find im Laufe verfloſſenen Jahres 1 abgehalten 
worden und zwar: am 6. März, 22. Mai, 26. Juni und 18. Sep⸗ 
tember 1853. In ihnen wurden zum Theil die geleſenen Schriften 
beſprochen, zum Theil aber auch, und zwar in geeigneter Jahreszeit, 
praktiſche Ausführungen und Handgriffe gelehrt. Beſonders wurde 
Dzierzons Bienenzucht Methode ſo viel als möglich zur Anſchauung 
gebracht, weil ſie es nur iſt, die eine rationelle Betriebsweiſe, ver⸗ 
bunden mit Vergnügen und Freude, binnen kurzer Zeit auch den Unge⸗ 
übten möglich macht. Die Verſammlungen waren ſtets zahlreich, auch 
von Nichtmitgliedern, beſucht, und daß fie des Intereſſanten und Anz 
ziehenden mancherlei boten, beweiſen die jedes Mal erfolgten Beitritte 
neuer Mitglieder. Am ſtärkſten find vertreten: 


halten, von denen mit dem Einen auch ein Verſuch der Zimmer⸗ 


1) Rawicz und Umgegend mit 32 Mitgliedern, 
2) Görchen „ 0 ai 1 

3) Sarne „ 72 e 

4) Jutroſchin " " „ 3 1 

5) Puniz „ + en 

6) Bojanowo „ " „ 2 " 

7) Herruſtadt „ 1 


5 

zuſammen 49 Mitglieder. 

aus 13 verſchiedenen Ortſchaften. Unter dieſen 49 Mitgliedern ge⸗ 
hören an: 1) dem Lehrer: und Beamtenſtande 10, 2) dem Hand⸗ 
werkerſtande 19, 3) dem Ackerbauſtande 12, 4) Kauf- und Geſchäfts⸗ 
leute 8, mithin Perſonen verſchiedener Stände und Berufsarten. Im 
Beſitz von Bienen ſind unter ihnen 43, bis jetzt noch ohne Bienen 6. 
Die Geſammtzahl der den Mitgliedern angehörigen Bienenſtöcke mag 
ſich auf etwa 350 — 400 belaufen. 

Wie alles Neue Anfangs mit Mißtrauen und nur allmählig an- 
genommen wird, ſo ergeht es hier, wie an vielen Orten Deutſchlands, 
auch Dzierzons Bienenwohnungen, welche aus zweizöfligen Bohlen 
angefertigt werden und worin die Bienen an eingeſchobenen ſchmalen 
Brettchen den Wachsbau nach vorgeſchriebener Richtung führen müſſen. 

Dem Einen erſcheinen dieſe Wohnungen zu klein, weil er ſie mit 
dem reſpektablen Umfauge feiner Klotzbeuten vergleicht, ohne zu be⸗ 
denken, wie gering der innere Raum der letztern nach Abzug der am 
Fuß und Kopf der Klötze befindlichen maſſiven Holzböde und der uns 
regelmäßigen Aushöhlung der Beuten iſt; der Andere findet fie für zu 
kalt, ieh aber zu bedenken, daß bei ſeinen Klotzbeuten der Kern 
des Holzes ansgehanen iſt und nur der in einigen Jahren vermorſchte 
und vom Holzwurm durchnagte Spunt zurückgeblieben iſt, während 
jene das Gegentheil nachweiſen. Nur der Korbbienenzüchter möchte, 
was die Wärmehaltigkeit anbelangt, mit feinen Strohkörben nicht zu 
widerlegen ſein. Auch dem hat der in Rede ſtehende Vereins⸗Vorſteher 
zu begegnen gewußt. Er hat ſich eine Maſchine erdacht und an⸗ 
fertigen laſſen, mittelſt welcher man Bienenwohnungen nach Dzierzons 
Methode Ab Wan kann. : 

Sie find dauerhaft und warm, und wenn man 
eigen beſitzt und ſie ſich ſelbſt verfertigt, was ſehr ih den 
hoͤchſt billig. Der Verein hat dieſe Maſchine durch Kauf zu feinem Eis 
genthum gemacht und ſie ſteht jedem Vereinsmitgliede zur Dispoſition. 

Durch die Leſeſchriften werden die Mitglieder nicht allein mit den 
verſchiedenen Zuchtmethoden aller Länder Deutſchlands bekannt und 
Wee W 7 142 7 90 die Vortheile Anderer, oft nach 

ahre langen Proben, Verſuchen un 
80 Bee le | d Beobachtungen errungen, auf 

118 einen ſolchen Gewinn kann man die im Monat 
von dem qu. Vereins-Vorſteher und noch einigen Nane & 
rakower Vereinsmitgliedern unternommene Wanderung mit ihren 
Bienen auf die Haidetracht in den Wald anfehen. 

Die Wanderbienenzucht in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
3. B. in Thüringen, Holſtein, Brandenburg u. |. w. etwas alt Her⸗ 
gebrachtes und Bekanntes, war hier ſeither ungekannt, noch weniger 
ausgeführt; um ſo größeres Aufſehen und Befremden erregte auf allen 
Seiten das Unternehmen. Fünf Wochen lang waren in dem König⸗ 
lichen Forſtrevier Königsdorff gegen 80 VBienenſtöcke unter Aufſicht 
zweier Wächter aufgeftellt und von nah und fern nahm man den dor 
tigen Bienenſtand in Augenſchein. — Einige 20 Stöcke waren am 
Tage vor dem Transport gewogen worden, um die Gewichts⸗Zu⸗ 
oder 1 N zu können. 3 

eider war aber, fo wie der ganze Sommer, fo au 

den Bienen zur Honigtracht — ſo daß A rl 
nenjahr in unſerer Gegend zu den ſchlechteren gezählt werden muß. 
Trotzdem aber hatten die Unternehmer Urſache zur Zufriedenheit, denn 
während z. B. die nicht trausportirten Bienen die größte Hälfte des 
Auguſt allen Flug einſtellen mußten, weil durch die anhaltende Hitze 
und Dürre alle Nahrungsquellen verſiegten, und die Bienen daher be⸗ 
reits von ihren geſammelten Vorräthen zehren mußten, fo daß ſogar 
ein Stock vom 5. bis 12. Auguſt um 3 Pfund leichter wurde, fo eroͤff⸗ 
nete ſich hier für ſie durch die blühende Erica (Haidekraut) eine erfreu⸗ 
liche Ausſicht zu ergiebiger Tracht. 

Auch belebte ſich Aufangs ihre Thätigkeit zu einer für den Bienenzuͤch⸗ 
ter vielverſprechenden Erndte, jedoch die fortdauernde Dürre vertrock⸗ 
nete zu raſch die ohnehin winzig kleinen Nektarien der Erica und der 
gehoffte reichliche Ertrag fiel aus. Bei allen dieſen ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen haben doch ſämmtliche Stöcke an Bienen zugenommen, weil 
durch die, den Bienen gebotene überraſchte Tracht reichlich Brut ein⸗ 
geſetzt wurde. ; 

Dieſe iſt nun während dieſer Zeit nicht nur durch die Haidetracht 
aufgebracht worden, und die Bienen ae e eigenen Bedarf außer⸗ 
halb gefunden, ſonderd einige Stöcke wieſen beim Nachwiegen am 
18. September v. J. Gewichtszunahme von 1—7 Pfund nach. 


(Schluß folgt.) 


Angekommene Fremde. 

Vom 17. Jauuar. 
HOTEL DE DRESDE. Waj U öhli 

Fiſcher und Bürgermſtr. Felerabend e W 

aus Leipzig und Picht aus Stettin; Gutsb. v. 

5 En 3 v. Swiniarski aus Kruſzewo. 

AZak. Die Gutsbeſitzer Grafen Bninski aus Pamigtkowo und Mi 

AR. Hute znins iel 

ed d 8 56 5 1 Wegierski aus Rudki, x Biakkowski — 
Pierzchno Pradzynski aus 3 i . 

10 e — e Olkaczewo; Wirthſchafts-Beamter 
2 D BAVIERE, Die Kauflente Buſching aus Chemni 

7 VII i le mnitz, E 

tenfritt aus Militſch, du Bois aus Hirſchberg — Ane en | 


N aus Wreſchen; Appellat. = Ger. » Referendar 


6. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb Graf Radolinski 
0 i ! 2 ski aus Jaro⸗ 
ein; die Kaufleute Lejeune aus Stettin, 2 1 8 
u Sid a Ber „Boas aus Landsberg a. W. 
HOTEL DU NORD. Gen.⸗ Bevollmächtigter Hoff Obrzycko; 
115 a aus Be chtigter Hoffmann au zycko; 
HOTEL DE BERLIN. Dr, philos. Seybold aus Schlldberg; Bür 
Balſzewski aus Strzelno; Gutsb. v. Vienkowski aus Smuſzewo s Fran 
Gutsb. v. Bieganska aus Potulice. { 
DREI LILIEN. Kaufmann Flatt aus Schoffen; Oekonom Regenbrecht 


aus Gora. a 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Fuchs aus Obrzycko und Pflaum 
aus Trzemeſzno. * 

SCHLESISCHES HAUS. Stabſwaarenhändler Padberg aus Grönebach. 


Bi . 
au 14 
Weſierski aus Safes; 


- Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. v. Berenhorſt, Ober⸗Lieutenant und Adjutant 
Sr. Hoheit des Erbprinzen von Anhalt, mit Frl. Aung von Schlegel in 
eſſan. x 
Geburten Ein Sohn dem Hrn. F. Bork Major 
v. Uechtriß in Berlin, eine Tochter dem Hun. A. Oelacreir in Berlin, Er 
Zuſpektor Schütz in Wolfsberg, Hrn. Domainen⸗Pachter Jaͤrſchky in Kraſchen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 18. Januar. Letzte Vorſtellung im 
5. Abonnement. Die Puritaner. Große Oper 
in 3 Akten von Bellini. 3 

Donnerftag den 19. Januar. Zur Eröffnung 
des 6. Abonnements. Zum erſten Male: Eine 
ſchöne Schweſter. Original- Luſtſpiel in 3 
Akten von Wilhelmi, Verfaſſer von „Einer muß 
heirathen“ ꝛc. dc. i 

Nach der zweiten Abonnements⸗Vorſtellung wird 
der Verkauf der Dutzend⸗Billets für das 6. Abonne⸗ 
ment geſchloſſen. Dieſelben find a Dutzend 5 Athlr. 
und + Dutzend zu 24 Rthlr. zu den gewöhnlichen 
Stunden im Billet⸗Verkaufs⸗Büregu zu bekommen. 

Freitag den 20. Januar. Zum Beneſiz der Sän⸗ 
gerin Schröder ⸗Dümler: annhäuſer, 
und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große Oper von R. Wagner. 

Einem Hochzuverehrenden Publikum empfiehlt zur 
geneigten Beachtung ihr Benefiz: Tannhäuſer, 
auf das Freundlichſte 


Herren 

zum Sonnabend den 21. Januar e. 

Abends 7 Uhr b 
im weißen Saale des Herrn Ober » Bräfidenten 
v. Puttkammer, welchen derſelbe gütigſt zu dieſem 
Zwecke dem Comité überwieſen hat, die Auffüh⸗ 
rung eines Luſtſpiels und mehrerer lebender Bilder 
veranſtaltet. 

Es ſind demzufolge in der Buchhandlung des 
Herrn Mittler am Wilhelmplatz, und in der Kon— 
ditorei des Herrn Prevoſti in der Wilhelmsſtraße, 
Liſten und Billets a 1 Rthlr. — ohne jedoch im In⸗ 
tereſſe der Sache die Wohlthätigkeit beeinträchtigen 
zu wollen — niedergelegt worden, und werden alle 
diejenigen, welche von dort Billets zu dieſem Abend 
empfangen wollen, ergebenſt erſucht, in den betreffen— 
den Liſten ihre Namen, ſo wie die Anzahl der Billets 
und den Betrag für dieſelben eintragen zu wollen. 

So weit der Raum es geſtattet, werden auch Bil— 
lets an dieſem Tage an der Kaſſe von 6 Uhr ab 
ausgegeben werden. 

Poſen, den 13. Januar 1854. 

eee 
Heute Mittwoch den 18. Januar c. findet 
im naturwiſſenſchaftlichen Vereine der 
ſiebente Vortrag 
ſtatt. Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hr. Ritſchl 
wird über Mollusken ſprechen und zwar im 


f Saale der Luiſenſchule. 


ee 
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e 


e 


Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen 
ſind in den Buchhandlungen der HH. Mitt— 
ler und Zupansfi für 10 Sgr. zu haben. 

Der Vorſtand 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. fe 

TUT, 

Die geftern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem muntern Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 

Poſen, den 17. Januar 1854 


. 


> 


. 


re 


E 2 2 Dr. Hantke. 
Die am 15. d. M. ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tochter Roſalie mit Hru. B. Stern, zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel— 
dung ergebenſt an. 
Grätz, den 16. Januar 1854. 


Moſes Herzfeld und Fran. 


Als Verlobte empfehlen ſich beſtens: 

Roſalie Herzfeld, Bernhard Stern. 

Am 14. d. Mis. iſt mein Vater, der Pferdehänd⸗ 
ler Gedalie Belitzer von hier, nach 9tägigem 
Krankenlager im Alter von 71 Jahren geſtorben. 

Tiefbetrübt dies ſeinen zahlreichen Freunden und 
Goͤnnern ergebenſt anzeigend, bemerke ich gleichzeitig, 
daß ich das bisher mit meinem ſeligen Vater ges 
meinſchaftlich betriebene Pferdegeſchäft für eigene 
Rechnung fortführen und ſtets bemüht ſein werde, 
das demſelben geſchenkte Vertrauen, welches ich auf 
mich übergehen zu laſſen bitte, zu rechtfertigen. 

Neuſtadt bei Pinne, im Jauuar 1854 

Adolph Gedalie Belitzer. 


Den theilnehmenden Freunden und Bekannten, 
die uns zu unſerer am 12. d. M. gefeierten golde⸗ 
nen Hochzeit aus nah und fern mit Zuſchrift und 
Glückwunſch erfreuten, unſern herzlichſten Dank. 
Schmiegel, den 15. Januar 1854. 

Nathan Löwenthal und Frau. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 22. Auguſt 1853. 

Das dem Anton Stefanski dem Jüngeren, ge— 
hörige, in Neudorff, Poſener Kreiſes, unter der 
Nr. I. belegene Vorwerk, abgeſchätzt auf 12,291 fthlr. 
16 Sgr. 3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. März 1854 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene ade— 
lige Gut Wloſzan owo, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 20,763 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf., zufolge der 


— — 


ſten Preiſen 


4 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in ber Res | 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. Juni 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wongrowitz, den 22. November 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. ; 
Die hieſige aus 7 Klaſſen beftehende evangeliſche 
Elementarſchule ſoll von Oſtern d. J. ab unter die 
Leitung eines Rektors geſtellt werden, welchem ein 
Gehalt von 400 Rthlr. jährlich zugeſichert wird. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Magiſtrat baldigſt zu melden und ſich: 
1) durch Zeugniſſe über beſtandene Prüfung pro 
rectorate, ſo wie 
2) darüber auszuweiſen, daß fie mit dem Ele. 
mentarſchulweſen ganz vertraut find, 
3) würde ein geprüfter Theologe den Vorzug finden. 
Außerdem 
iſt vom 1. März e. ab die 7. Lehrerſtelle an derſelben 
Schule, verbunden mit einem jährlichen Gehalte von 
125 Rthlr., zu beſetzen. Qualifizirte Kandidaten has 
ben ſich ebenfalls unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 
Frauſtadt, den 11. Januar 1854. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Auktion. 


Mittwoch den 18. Januar e. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr werde ich am Wilhelms⸗ 
platz vor dem Theater 


eine 5jührige braune Stute 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſtei— 
gern. Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſ. 

Eine junge Dame, in Königsberg i. Pr. in der 
Muſik gebildet, wünſcht unter billigen Bedingungen 
noch einige Stunden zu ertheilen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Neuſtädtſchen Markt im Salkowski⸗ 
ſchen Haufe Parterre links. Eing neb. d. Gen.-Komm. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum mache hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich an hieſigem Platze, Bres— 
lauerſtraße Nr. 31., eine Parfüm⸗, Seifen⸗, Schreib: 
und Zeichnenmaterialien-Handlung eröffnet habe. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, bei billigen 
Preiſen beſtens zu bedienen. W. Urban. 


N Friſche Pfundhefen a 55 Sgr. und 
wirkliche Holländ. Heringe offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 
Gute Elbinger Neunaugen ſind zu billigen Prei⸗ 
ſen zu haben bei Wolff Ephraim, 
10 Schuhmacherſtr. BE 
Unterjacken, Unterbeinkleider, ge: 
ſtrickte wollene Socken und Buͤckskin⸗ 
Handſchuhe in allen Größten empfiehlt 
C. F. Schuppig. 
Das Waſchen und Moderniſiren von Stroh-, 
Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hüten in Berlin wird ohne 
Berechnung der Transportkoſten aufs Beſte beſorgt 
durch Geſchwiſter Noſenthal, Markt 82. 
Die neueſten und geſchmackvollſten Ball-Blumen 
empfehlen Geſchwiſter Roſenthal, Markt 82. 
Für Damen, Mädchen und Kinder gute gefüt⸗ 
terte Berliner Kamaſchen-Stiefeln, Gummi- und 
Leder-Ueberſchuhe und Regenſchirme von 15 Sgr. 
an, empfiehlt. H. Salz, Neueſtraße 70. _ 
Leipziger Tafel⸗ Pianos 
Engliſcher Mechanik, elegant in Poliſanderholz ges 
baut, ſind wieder angekommen und empfiehlt zum 
Verkauf Carl Ecke, 
Poſen, Magazin-Straße Nr. 1. 
neben dem Königl. Kreisgericht. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum zur Uebernahme verſchiedener Schloſſer— 
arbeiten, fo wie auch, zu Meparatuxen aller Arten 
von Maſchinen. 8. Mneiejewski, 
Schloſſermeiſter, St. Martin 24. 


Fleiſchwaaren-Handlung 
unterm „Löwen“. 

Beſte und feinfte Mainzer Roulade, Trüffelleber-, 

Sardellen-, Motadell-, Zungen- und Cervelatwurſt, 

fo wie auch verſchiedene andere Fleiſchwaaren und 

gutes Schweinepoͤkelfleiſch empfiehlt zu den billig⸗ 


August Röschke, Wronkerſtr. 3. 


Rindfleiſch beſter Qualität A Pfd. 34 Sgr., 
Kalbfleiſch beſter Qualität à Pfd. 4 Sgr. 
empfiehlt 


M. Borkouski, 
g Fleiſchermeiſter, Wronkerſtr. Nr. 4. 
Donnerſtag den 19. d. Mts. bringe 
ich fette Pommerſche Oehſen 
nach Poſen. 
Ich logire im „Gaſthof zum Eichborn“, Kim: 
mereiplatz. Louis Stefanski 


aus Neuſtadt b. / P. 

Sechs Stück noch brauchbare Laſtwagen auf höl- 
zernen Achſen, mit und ohne Leitern, ſtehen vers 
änderungshalber billig zu verkaufen in TEabiko- 
wo bei Poſen bei Ernſt Meieble. 5 

1000 bis 1500 Klaftern Kiefern Klobenholz wer⸗ 
den oberhalb Poſen zu kaufen geſucht. Offerten 
werden in frankirten Briefen in Zabikowo 
bei Poſen erbeten. E. Miehle. 


Dr. Borchardt's aromatiſch⸗medieiniſche Kräuter⸗Seife 
erfreut ſich vermöge ihrer vortrefflichen Eigenſchaften auch in hieſiger Gegend einer 
ungetheilten rühmlichen Auszeichnung und iſt in Poſen — unter Garantie der Echt⸗ 
heit nur allein vorräthig bei Leealerig Johann Meyer, Neueſtraße, 
fo wie auch in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 


Ernſt Wolff; Filehne, Heim. Brode; 
J. B. Lange; Grätz, Rud. Mützel; 


rauſtadt, C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen, 
empen, Gottſch. Fränkel; Krotoſchin, A. E. 


Stock; Liſſa, Moritz Moll jun.; Meſeritz, A. F. Groß & Comp.; Oſtrowo, Cohn 
C Comp.; Pinne, Abrah. Lewin; Pleſchen, Joh. Nebesty; Rawiez, J. P. Ollen⸗ 


dorff; 


chmiegel, Jakob Hamburger; Schneidemühl, J. Eichſtädt; Schön⸗ 
lanke, C. Leffmann; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin a./ W 


„Mor. Müller; Trze⸗ 


mefzno, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer; und in Wongrowitz bei 


J. E. Ziemer. 


Da die Elektoral⸗Stamm⸗Schäfere 


zu Dippelsdor 
daſelbſt 150 Mütter, ſaͤmmtlich zur Zucht taug⸗ 
lich und größtentheils jung, zum Verkauf geſtellt; 
desgleichen auch Böcke. Dieſes Schaf, Vieh iſt 
vollkommen geſund, wofür Gewähr 
geleiſtet wird. 

Dippelsdorf bei Loͤwenberg in Niederſchleſien, 
im Januar 1854. 

Der Belter Thiele. 

Nachricht. 

Mit Gegenwaͤrtigem zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß die Mutterſchafe und Hammel, welche vom 
Dominium Turowo zum Verkauf geſtellt waren, be⸗ 
reits verkauft ſind. ? 

Der Bockverkauf findet nach wie vor ſtatt, und 
dürfen diejenigen Herren, welche über Nacht bei mir 
bleiben wollen, ſich einer gaſtfreien Aufnahme ver 
ſichert halten. 

Turowo, den 16. Jauuar 1854. 

AJulius Titus Livius. 
Ein gebrauchtes Mahagoni-Inſtrument 
außfrechtſtehender Form habe ich zu billigem 
Preiſe zum Verkauf. Carl Ecke, 
Magazin-Straße Nr. 1. neben dem 
Königl. Kreisgericht. 


Laden zu miethen geſucht. 

Ein großer Laden mit Remiſen wird in der Brei— 
tenſtraße oder auf dem alten Markte hier, nahe der 
Breitenſtraße, von Oſtern ab zu miethen gefucht. 
Das Nähere bei Herrn Konditor Pre voſti, große 
Gerberſtraße, zu erfahren. i 

Die Parterrewohnung Wilhelmsſtraße Nr. 18., 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Keller, Kammer, 
Holzſtall, mit oder ohne Pferdeſtall, iſt von Oſtern 
ab zu vermiethen. 

Der Laden nebſt der dazu gehörigen Wohnung 
in meinem Hauſe Gerberſtr. 43. iſt vom 1. April te. 
ab zu vermiethen. Dr. Neuſtadt. 
Wilhelmsplatz Nr. 6. iſt die Bel-Etage nebſt 
Stallungen und Remiſe, ſo wie die Parterrewoh— 
nung, zu Geſchäftslokalen geeignet, vom J. April 
d. J. zu vermiethen. 

Breiteſtraße Nr. 26. iſt die von der Madame 
Herold inne gehabte Wohnung im Ganzen, auch 
getheilt zu vermiethen. 


Muühlenſtraße Nr. 12. ſind 2 große 
7 Zimmer nebſt Stall zu 3 Pferden ſo— 


u. Kellerwohnung, zum Geſchaͤfte ſich eignend, zu verm. 
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erber und Büttelſtraßen⸗ Ecke Nr. 12. iſt eine 
möblirte Stube in der Bel⸗Etage, nach vorn heraus, 
ſofort oder vom 1. Februar c. ab zu vermiethen. 


Ball - Anzeige. 


Der von mir arrangirte Ball findet Donner⸗ 
ſtag den 19. Januar im Saale des Odeum 
beſtimmt ſtatt. Vor dem Ball großes Coneert. 
Die Leitung und Arrangement der Tänze hat aus 
Gefälligkeit Herr Balletmeiſter Riegel übernommen. 

Eduard Scholz, Orcheſter Dirigent. 


= Urbanowo. = 
Bei der jetzt fo günſtigen Schlittenbahn mache 
ich auf guten Kaffee und gute Getränke aufmerkſam, 
wozu ich ein geehrtes Publikum ergebenſt einlade. 
N. Käſelitz. 


Handels : Berichte. 


Stettin, den 16. Januar. In den letzten Tagen 
behielten wir Froſtwetter bei meiſt bedecktem Himmel. 
Nach der Börſe. Weizen etwas ſtiller. 50 W. 89 
Pfd. gelber p. Bahn, im Laufe dieſes Monats zu lies 
fern, Fehlendes durch Maß zu erſetzen, Uebergewicht zu 
bezahlen, 95 Rt. bez, p. Frühjahr 89 — 90 Pfd. gelber 
993 Rt. Br., 88— 89 Pfd. 98 Mt. bez. u. Br. 
Roggen 50 W. in dieſem Monat zu liefern, 70 Rt. 
p. 84 Pfd. bez., Uebergewicht zu bezahlen, 82 Pfd. p. 
Januar 70 Rt. Gd., p. Frühjahr 73 Rt. Br., 724 Mt. 
zu machen. 
Rüböl unverändert, loco 124 Rt. Br , p, Januar⸗ 
Be 124 Rt. Br., p. April⸗Mai 124 Mt. Gd., 1277 
t 


Br. 
Spiritus am Landmarkt chne Faß 111 © bez. 
Märe 11 3 bez., p. Frühjahr 1055 bez. u. a 2 

Berlin, den 16. Januar. Weizen loco 86 a 94 
Net., 87 Pfd. weißer Poln. an der Bahn 921 Mt. bez. 

Roggen loco 713 a 75 Rt., p. Jau. 71 Rt. Gd., 
bp. Februar 724 Rt. bez., p. Frühjahr 724 Mt verk. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt, kleine 46 a 49 Mt. 

Hafer, loco 33 à 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Rt. bez. 

Erbſen 70 a 76 Mt. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübfen 87 Rt. 

Rüböl loco 1231 a 125 Rt. bez., 12,5 Rt. Br., 
1231 Rt. Gd. p. Jan u. Jan.⸗Febr. 124 Mt. bez. u. 
Gd., 123] Rt. Br., p. Februar⸗März 124 Mt. bez. 
u. Gd., 1277 Mt. Br., p. März: April 12, Rt. Br., 
12} Rt. Gd., p. Frühj. 125 Rt. Br., 124 Rt. Gd. 
Pa vi loco 1277 Rt. verk., Lieferung p. Frühjahr 
„Spiritus loco ohne Faß 33-323 Mt. verk., mit Faß 
32] Nt. verk., p. Jan. u. Jan⸗Febr. 334 Rt. Br., 33 Rl. 
Gd., p. Febr.⸗März 333. 333 Rt verk. u. Gd., 334 
Mt. Br., p Maͤrz⸗April 344 Rt. bez. u. Gd., 344 Rt. 
Br., p. Frühjahr 34 Rt. bez., 35 Rt. Br., 344 Rt. 
Geld. 
Weizen ohne Aenderung. Roggen bei geringem Um⸗ 
ſat ziemlich behauptet. Rüböl ſtabil. Spiritus loco 
billiger verkauft, Termine Schwach preishaltend. 


URS- BERICHT. 


Berlin, den 16. Januar 1854. 


Preussischo Fonds. 


"reiwillige Staats-Auleibeee 444 — 997 
ee von h 441 — 995 
dito von 19927 er... 44 — 995 
dito von 1853 a er 4 — 98% 
Staats-Schuld-Scheine „+. » 31 — 90% 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .| — 13930 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 44 | 1003| — 
dito dito ——[— 4 341 — — 
Kur- u. Neumärk. Plandbriele. . . 34 — 972 
Ostpreussische ito alle 31 — — 
Pommersche dito 311 — 98 
Posensche dito 44 ( — 1034 
dito neue dito „ 963 — 
Schlesische dito ——ͤ— 433 1 — — 
Westpreussische dito * 2 IR) 39 94 
Posensche Rentenbriefe. »......» 1 — 97 
FFP 4 — 110 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 | — — 
güde — — 110957 
Ausländische Fonds. 
— — — ͤ ͤ ö — — —  — 
ZI. Brief. Geld, 
— EEE EEE EEE 
Kussisch-Englische Anleih ... 5 | 1063| — 
dito dito M 44 901 — 
dito 15 (Sigl. ) 4 — 913 
dito p. Schatz bl. 4 = 82 
Polnische neue Pfundbeieke . . 4 922 9227 
Ae 44—— 
dito 300 El.- VVV... — 2 — 
Pc 85 — 86 
l. — — 221 
Kurhessische 40 Rthir, , — 341 — 
Badens e Kl. a a N 
Lühecker St.-Anleihee ... Ba 


Bei ziemlich bedeutendem Geschäft waren die Course der Fonds 


liche Veränderung und schloss fest. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
— — 
Aachen-Mas trichter 41 — 5 
Bergisch- Märkische 4 — 651 
Berlin-Anhaltis che 4 — 1163 
dito dito Bor 4414 985 
Berlin-Hambur ger. £ 128 4 103 = 
dito dite Prior... l 
Berlin. Potsdam Magdeburger 14 9 — 
dito Prior: ARBa ee 4 | — 971 
h 4141 — 993 
hh 414 — 99% 
Berlin-Stettin err. ; — 44 1 — 130 
die“? dito Prior a 44. — — 
Breslau-Freiburger St.. 41— [n1 
Cöln-Mind enen. 33(— 1131 
dito dite 44 — . 
dito dito 8 0 
Krakau-Ober schlesische... 4 et er 
Düsseldorf-Elberfelder . .. , 4 84) — 
Kiel-Altooaerr=°:%,.... ..., 8 — — 
Magdeburg- Halberstädter. . 44.4 
dito Wittenberger S 44 — 25 
dito dito Prior. 5 964 — 
Niederseblesisch-Märkische. . .. . . 4 96 
dito dito Prior 40183 977 
dito dito Prior. 414 — 971 
dito Prior. III. Ser. 431 — 973 
dito Arior. IV. Ser... lo | | 
Nordbahn (Fr.-Wiih,) . 1 F — x 
dito, Prior. . . . N en 
Oberschlesische Litt. A4. — 19 
dito Lait BN 30 161 25 
Prinz Wilhelms (SEEN „ 
Rheinische u..7.n... „„ „„ ee 733 
to (St.) Prior. % % | 
Ruhrort-Crelelderr . .. 434 — 86} 
Stargard-Posener . oo ueaeen. 314 881 
Tbürin ger on Sa 15 — 11054 
dite Prior. 1114 — 101 
Wilbelms- Bahn b 181% 


und Eisenbahn-Aktien alas wesent- 


— 


